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Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem 
Kanzlei⸗Rath und Ober⸗Tribunals⸗Regiſtrator Merzdorff zu 
Berlin, und dem Bürgermeiſter Stuſchke zu Glatz den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telrgraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 12. Juli, 54 Uhr Abends. 
Berlin, 12. Juli. Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Die 
drohenden Aeußerungen des Herzogs von Gramont ſind 
Zeichen eines überlegten Planes, bei dem Spanien nur 
der Vorwand und die Spitze gegen ala und Deutſch⸗ 


land gekehrt it. Iſt es nicht eine maßloſe Arroganz, von 
Deutſchland je verlangen, daß es zu Gunſten der fran⸗ 
ae Politik Gendarmendienſte für den Prinzen von 
Afturien gegen einen majorennen deutſchen Fürſten thue? 
Beanſprucht Frankreich das Recht der Bevormundung ſeiner 
Nachbarvölker, jo iſt von einem geſicherten Frieden nicht 
mehr die Rede, ſo iſt die Haltbarkeit des Friedens nur 
eine Frage der Zeit, die jeder Tag verneinen kann. Wer 

ündel mit uns vom Zaune bricht, wird uns zur Abwehr 
ereit ſinden. 


...... ̃ ERTL >. SHETEEREIEE 
Die ſpaniſche Thronfrage und der franzdfifche 
hauvinismus. 

Im geſetz gebenden Körper zu Paris hat die ſpaniſche 
Thronfrage alle nationalen Leſdenſchaften entfeffelt; „der 
Chauvinismus radotirt“, um ums einer franzöſiſchen Nede⸗ 

i 11 zu bedienen. Ja, man kann es nicht gut andere 
ausdrücken. Der Unſinn hat über die Logik den Sieg davon 


Bi ufig erſcheint uns das ganze Gebahren der fran⸗ 
öſiſchen Preſſe, welche die Drohungen der Miniſter natürli 
Deaßlofe fteigert, einfach lächerlich. Preußen fol fi 

durch die Thronbefteigung des Prinzen Karl von Hohen 
zollern in Rumänien, der bekanntlich f 
Napoleon perſönlich der rum Nation w 
bereits an den Mündun er Donau feſtgeſezt haben und 
jetzt ſich an den Säulen des Herkules feſtſetzen wollen! Wenn 
der ſpaniſche Thron des Prinzen Leopold einmal nicht 
feſter ſtehen ſollte, als der ſeines Bruders Karl 
in Bukareſt, ſo würde der Erſtere eigentlich Jedem 
dankbar ſein müſſen, der ihn, ſei es auch durch Dro- 
hungen, abhält, den Thron Karls V. zu beſteigen. Was 
vollends das „Feſtſetzen Preußens“ in Rumänien betr fit, To 
möchten wir wirklich wiſſen, worin dieſes beſtehen ſoll; doch 
nicht etwa darin, daß Hr. Dr. Strousberg mit einigen 
preußiſchen Herzögen und Grafen den Bau etlicher rumäni⸗ 
ſcher Eiſenbahnen übernommen hat und die Actien und Priori⸗ 
täten derſelben hauptſächlich in Preußen unter das Pu⸗ 
blikum zu bringen ſucht! Zu dera 8 ten bedarf es 
aber wohl nicht erſt eines „Feſtſetzens Preußens“, denn auch die 
Citadelle von Antwerpen iſt ja, von demſelben Unternehmer 


Cen politiſcher Prozeß. 

Zu den politiſchen Märtyrern in de Bet der Dema⸗ 
gogenhag gehörte auch Heinrich Laube. Laube war das 
mals Redacteur der „Eleganten Welt“ und redigirte ſie in 
liberalem Sinne, Grund genug für die preußiſche Regierung, 
feine Answeiſung aus Leipzig zu verlangen und die ſächſiſche 
Regierung kam dieſer Weiſung nach. Laube mußte Leipzig 
verlaſſen und wandte ſich zuerſt nach Dresden. Vielleicht 
ermannte ſich noch ein Miniſter, dem befehlenden Wunſche 
von außen eine diplomatiſche Schwerhörigkeit entgegenzu⸗ 
bringen. Durch Behfe, der damals beim königlich ſächſiſchen 
Archiv angeſtellt war, wollte er ſich dem Hrn. v. Lindenau 
vorſtellen laſſen, der für einen freifinnigen Mann galt und 
deshalb allgemein beliebt war. Dieſer freiſinnige Mann ge. 
rieth aber in ein gelindes Entſetzen, als Vehſe ihm das An⸗ 
ſinnen ftellte, ſich Laube's anzunehmen und machte jenem die 
heftigſten Vorwürfe, daß er ihm einen fo gefährlichen Men⸗ 
ſchen ins Haus gebracht babe. Vehſe ließ ſich aber nicht zu⸗ 
rückſchrecken: „Geben wir zu Hrn. v. Carlowitz!“ rief er. 
Dieſer Minifter hatte keinen fo liberalen Ruf, wie Herr von 
Lindenau, aber er hatte ein ſtärkeres ſächſiſches Bewußtſein 
und ein ſtärkeres Knochengerüſt des Characters. Laube 
wurde bei ihm in der That angenommen und Hr. v. Carlo⸗ 
witz hörte Laube bis zu Ende an. „Bleiben Sie in Dres, 
den“, war die langſam und rubig gesprochene Antwort. 
Laube's Geſuch war dahin gegangen, in Leipzig bleiben zu 
dürfen, und er hörte aus dieſen vier Worten nur das Nein 

heraus und beſchränkte ſich nun auf die geringere Bitte, we. 
nigſtens noch vierzehn Tage lang in Leipzig bleiben zu dürfen, 
damit er feine Geſchäftsangelegenheiten ordnen könnte. Das 
Geſuch wurde gewährt. Laube fuhr wieder nach Leipzig und 
beſchloß hier gegen den Rath feiner Freunde in bie ‚Höhle 
des Löwen ſelbſt, nach Berlin, zu —— um vort der Dinge 
zu harren, die da kommen würden. aube reiſte in der That 
nach Berlin ab. Varnhagen miß billigte dal Due auf 
das heſtigſte und wir laſſen nun Heinrich Laube feine Er⸗ 
lebniſſe aus feinen Erinnerungen, wie 
Pr.“ veröffentlicht, weiter erzählen. f 
„Kehren Sie eiligſt nach Dresden zurück! 


ſchloß eines 


er ſie in der „N. fr. 


auf Abbruch gekauft worden. Indeſſen wäre es doch mög⸗ 
lich, daß eigentlich Dr. Strousberg hinter dieſer ganzen 
ee Candidatur ſteckt und bereits die General⸗ 
entrepriſe des Bau's von etlichen 1000 Kilometern ſpaniſcher 
Eiſenbahnen von dem Nachfolger Karls V. zugeſichert erhal⸗ 
ten hat und daß aus ſeinen Fonds die Goldſendungen ſtam⸗ 
men, welche die franzöſiſche Preſſe von Preußen aus in Cadix 
eingetroffen ſein läßt, um die Stimmen der ſpaniſchen Cor⸗ 
tesdeputirten für die Wahl des Hobenzoller zu erkaufen. 
Wir möchten der franzöſiſchen Preſſe dieſe Combination hier⸗ 
mit zur freundnachbarlichen Erwägung anheimgegeben haben! 
Wir haben bereits wiederholt hervorzuheben Veranlaſſung 
gehabt, daß es der deutſchen Nation politiſch vollſtändig gleich⸗ 
giltig iſt, ob ein Prinz von Hohenzollern oder wer ſonſt den 
ſpaniſchen Thron beſteigt und wir verwahren uns nochmals 
dagegen, als hätten wir die preußiſche Regierung auch nur 
einen Augenblick in Verdacht gehabt, durch die Anregung oder 
Begünſtigung der Hohenzollernſchen Candidatur einen politi⸗ 
ſchen Schachzug gegen Frankreich vollführen zu wollen. Die 
kriegeriſchen Drohungen des Due de Gramont laſſen uns 
daher vollſtändig kalt; ſie geben uns nichts an; wir verſtehen 
fie nicht. Wenn es dem Kaiſer Napoleon nicht convenirt, 
daß in Spanien ein Prinz von Hohenzollern den Thron 
Karl's V. beſteigt, fo mag er das durch feinen Einfluß in 
Madrid zu verhindern ſuchen. Es ſteht ihm dieſes völlig 
frei; er wird dadurch allerdings die ganze Hohlheit der franz. 
Phraſen von Freiheit und Selbſtbeſtimmung der Völker 
wieder einmal der Welt ins Gedächtniß zurückrufen und die 
ſpaniſche Nation mit Haß gegen Frankreich erfüllen; das iſt 
aber ſeine Sache und er mag es ſchließlich ebenſo verwinden, 
wie er die berüchtigte Expedition nach Mexiko verwunden hat. 
Von der preußiſchen Regierung aber verlangen, daß fie ſich 
dieſer Politik der Einmiſchung anſchließe, zeugt doch nur von | 


—— 


einem fieberkranken Gehirn. So lange es ſich blos um dro⸗ 
hende Worte handelt, beſitzen wir Deutſche Friedensliebe 
genug, um ben mildernden Umſtand der Unzurechnungsfähig⸗ 
keit gelten zu laſſen und mitleidig die Achſeln zu zucken, ſollte 
man aber in Paris verſuchen zu thatſächlichen Drohungen 
Überzugehen, fo fühlen wir uns ſtark genug, den Kampf auf⸗ 
zunehmen. Es ift am Ende gleichgiltig, welchen Anlaß zum 


Streite Frankreich mit uns vom Zaune bricht. 


BAC. Berlin, 11. Juli. [Cin wohlgemeintet, aber 
nicht gut aus führbarer Rath.] In der „Kreuzztg.“ 
hat ein Abgeordneter unter der Ueberſchrift: „Es kaun des 
Guten auch zu viel werden“, ſeine Anſichten in Betreff des 
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| 
Redner auch viel länger, als nach feiner Anſicht nothwendig 
iſt, zur ſachlichen Erledigung der Geſchäfte. In erſterer Hin⸗ 
ſicht bietet nun bekanntlich die Geſchäftsordnung das Mittel 
dar, um die Debatte durch den von der Maiorität des Hau⸗ 
ſes ausgeſprochenen Schluß in zweckdienlicher Weiſe abzukür⸗ 
zen. Der Artikelſchreiber der „Kreuzztg.“ weiß aber auch in 
letzterer Beziehung Rath: es ſoll durch die Geſchäftsordnung 
beſtimmt werden, daß kein Mitglied länger als etwa 20 Mi⸗ 
nuten, in der Spezialdebatte nicht länger als 10 Minuten 
reden dürfe; dann würde man ſeinen Stoff kurz zuſammen⸗ 
drängen und die Förderung der Geſchäfte, wie das Intereſſe 
des Publikums an den Verhandlungen gewinnen. Wir fin⸗ 
den den Wunſch nach Abkürzung der Debatten, welchen der 
Herr Landrath, der ſich unter der Chiffre R. in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ mit ſeinen Rathſchlägen um die Menſchheit verdient 
zu machen ſucht, erklärlich; wir haben ſogar Herrn R. ſelber 
| 


Abends Varnhagen unſer Geſpräch, und ich ging in mein 
Quartier an der Behren⸗ und Friedrichſtraßen⸗Ecke, mich mit 
dem Gedanken zu Bette legend: morgen könnte es geſchehen! 

Die Weisheit kam zu ſpät. Als ich am nächſten Mor⸗ 
gen beim Frühſtück ſaß, traten drei Männer in mein Zimmer, 
und Einer von ihnen kündigte mir an, daß er den Auftrag 
habe, mich und meine Papiere in Haft zu nehmen. 

Dieſer eine Mann, wohlgenährt und von roſigem, 
freundlichem Angeſichte, war eine polizeiliche Berühmtheit 
jener Tage. Wenn irgend ein gefährlicher Verbrecher einge | 
fangen werden ſollte, da hieß es immer: Dunker wird ſeiner 
ſchon habhaft werden, dem Polizeirath Dunker entgeht Kei⸗ 
ner! Daß ich ihm nicht entging, war nun freilich kein Kunſt⸗ 
ſtück, als ſolches betrachtete es auch Dunker nicht; dieſe lite⸗ 
rariſch⸗politiſchen Verhaftungen waren überhaupt nicht nach 
ſeinem Geſchmacke, er war eigentlich ſo liberal wie Einer 
von uns und intereſſirte ſich nur für die Behandlung wirk⸗ 
licher Verbrecher. 

So mar denn auch unſer Austauſch von Reden bei einem 
ſo mißlichen Vorgange, wie eine Verhaftung iſt, ganz milde 
und friedfertig. Er fragte mich, ob eine Droſchke geholt 
werden ſollte, oder ob ich den Weg zu Fuß vorzöge, da er 
in Civilkleidern ſei und ſomit neben mir nicht wie ein Trans⸗ 


portirender auffallen werde. Es war ein ſchöner Frühſommer⸗ 
morgen; ich ſtimmte für die Fußwanderung. Luft und Bewer 
gung zum letzten Male! I 

So gingen wir den ziemlich weiten Weg hinüber nach 
dem Molkenmarkte, alſo nach der Stadtvogtei, meiner frühe⸗ 
ren Wahl gemäß. Ich war im Gemüthe ziemlich ruhig, war 
mir aber doch des ſchweren, unabſehbaren Momentes recht 
bewußt, Unabſehbar! Das war der Begriff, welcher mir am 
meiſten zu ſchaffen machte, und der Freiheitstrieb in mir 
flüfterte; Schneide ab! Entſpringe! — Der Polizeirath allein | 
war neben mir, und wir wandelten auf ſchmalem Pfade durch | 
Kartoffeln und Gemüfe eines Marktes dahin unter Bauern- 
weibern und einkaufenden Köchinnen. Das erinnerte mich 
Alles an Feld und Flur und Natürlichkeit, es erſchien mir 
wie das Natürlichſte, daß ich mich der neuen Bekanntſchaft 
des korpulenten Herrn Dunker entſchlüge. Er ſah fo behäbig 


in Verdacht, daß er bei ſeinen Collegen durch lange Reden 
den Wunſch nach einer Abkürzung der Debatte rege gemacht 
babe, indem ſich beſagte Reden ganz in dem hergebrachten 
Geleiſe des alten Junker⸗Programms bewegten. Wir ſind 
etwas neugierig darauf, in welcher ertractiven Kürze der Herr 
Landrath, falls er wieder zum Abgeordneten gewählt werden 
ſollte, in Zukunft ſeine Gedanken vorbringen wird. Es iſt 
nämlich ungemein ſchwer, alte nicht zehn-, nein hundertmal 
aufgekochte Gedanken in kurzer Form wiederzugeben, die 
Sauce, die drum und dran gegoſſen wird, muß dabei 
das Beſte thun. Wir Liberalen würden es darin viel leich⸗ 
ter haben, da wir ia, was uns fo oft zum Vorwurf gemacht 
wird, für neue Ideen Anhänger zu werben ſuchen. Neue 
Ideen erwecken an und für ſich ſchon Intereſſe und finden 
daher ſtets ihr Publikum. Die Abneigung des Herrn Landraths 
gilt wohl auch weniger der Dauer als vielmehr dem Juhalt 
der liberalen Reden. Wir meinen, was die Zeitdauer be⸗ 
trifft, haben die HH. v. Brauchitſch, v. Niebelihäg, v. d. Reck, 
Scharnweber und Andere es redlich ebenſo wie die liberalen 
Collegen verdient, daß ihnen der Text geleſen werde. Doch, 
nach unſerer Anſicht ſollte überhaupt nicht jeder einzelne Ab⸗ 
geordnete nach ſeinem perſönlichen Behagen eine Frage ent⸗ 
ſcheiden wollen, welche mit der parlamentariſchen Redefreiheit 
auf das Engſte verbunden iſt; er ſollte nicht den Anſpruch 
erheben, darnach die Debatten eines Parlamentes regeln zu 
wollen. Wenn er perſönlich wenig Gedanken hat, fo mag er 
ſich in feinen Reden nur kurz faſſen und er darf ſich unferes 
wärmſten Dankes dafür verſichert halten. Im Uebrigen aber 
mag er ſich beſcheiden, daß anderen Menſchen eine größere 
Fülle von Gedanken zu Gebote ſteht und den Aus füh ungen 
ſeiner Collegen mit Unbefangenheit Gehör leihen, vielleicht 
daß dann aus dem Saulus ſchließlich doch noch ein Pau⸗ 


lus wird. 


* Aus Ems wird gemeldet, daß der pres Nenwaf⸗ 
ter Freiherr v. Werther am 115 d nach Paris zu- 


N Wien, 9. Juli. Der frühere Leiter des 
Landesvertheidigungs⸗Miniſteriums, Victor Freiherr v. Wid⸗ 
mann, hat auf die ihm geſetzlich zukommende Miniſter ⸗ 
ven ſion zu Gunſten des Staatsſchatzes Verzicht Atte 
tet. — Die Anweſenheit des Erzherzogs Albrecht bei 
der Paskiewitſchfeter in Warſchau. wobei derſelbe ein 
gs auf die ruſſiſche Armee ausbrachte hat in Ungarn große 
enfation erregt. Man verübelt dem Erzherzog dieſe De⸗ 
monſtration um jo mehr, weil fie mit der nationalen Trauer ⸗ 
feier zu Ehren des hingerichteten 1 Batthyanyi zuſam⸗ 
menfiel. — Bei den Städtewahlen in Galizien iſt die demo⸗ 
kratiſche Partei total durchgefallen. Nur Smolka 
iſt in Lemberg gewählt, und auch er wäre unterlegen, würde 
ihm nicht ein Theil der jüdiſchen Wählerſchaft feine Stimme 
gegeben haben. Das rettete allerdings die Juden nicht vor 
Exceſſen, die in den Abendſtunden des vorgeſtrigen Tages 
von dem Lemberger Pöbel gegen fie in Scene geſetzt wurden. 
In allen von Juden bewohnten Straßen wurden die Fenſter 
eingeſchlagen, Läden geplündert und anderer Unfug verübt. 
Schweiz. Bern, 8. Juli. Heute find beunruhigende 
Nachrichten aus dem Canton Teſſin eingetroffen. Nachdem 
der Große Rath feinen Beſchluß, nach welchem Lugano die 
— des Kantons ſein ſollte, umgeſtoßen und ſich für 
ellinzona entſchieden hatte, find die Mitglieder aus dem 
ſüdlichen Theil des Cantons ausgeſchieden und hat man in 
Lugano die rothe Fahne aufgepflanzt und eine proviſori⸗ 
ſche Regierung eingeſetzt. Seit es einen Kanton Teffin 
giebt, d. h. ſeit 1803, hat man dem Antagonismus zwiſchen 
. DDD /// / ((.. 


aus in ſeiner Korpulenz, daß ich annehmen konnte, er werde 
mich ſicher nicht einholen, wenn's an's Laufen ginge. Ein 
albernes Anſtandsgefühl hielt mich ein wenig zurück; er hatte 
mir ſo harmlos vertraut, indem er allein mit mir die Wan⸗ 
derung angetreten! — Dieſe Anſtandsconvenienzen ſpielen 
eine wunderliche Rolle in unſerem Leben; ſie bedeuten 0 
wenig und bewirken fo viel. Wo die höhere RNllckſicht fie 
mit dem Fuße fortſtößt, da ſchreit die anſtändige Geſellſchaft 
fo laut, und es braucht einer Tragödie, um über die kleinen 
Maßſtäbe dieſer anſtändigen Geſellſchaft hinweg zukommen. 
Wer ſagt mir denn aber, ob ich nicht in der erſten Scene 
einer Tragödie dahinwandelte durch die Gectraudtenſtraße 
auf den Molkenmarkt zu?! s 

In den nächſten Monaten hab' ich oft bedauert, daß ich 
die leichte Gelegenheit zum Entſpringen nicht benützt hatte. 

Ein ſchmales Zimmer mit einem Fenſter, welches auf 
einen kleinen leeren Hof blicken ließ, wurde meine Wohnung. 
Die Thür wurde verſchloſſen, ich war allein, war gefangen. 
Es war eben nicht viel anders, als da ich vor 8 Jahren zu 
Halle im Carcer eingeſperrt wurde, damit ich Bekenntniſſe 
über die Burſchenſchaft machen ſollte. Und doch anders. 
Dort Univerfitätögeriht und Studentendinge, hier Staats⸗ 
gericht und politiſche Dinge. Staat und Politik find ver⸗ 
zweifelt weite Begriffe. Das iſt ein Netz mit tauſend Ma⸗ 
ſchen, in denen man hängen bleiben kann als ein kleiner Fiſch. 

Und doch ſollten mir jene Studentendinge viel gelähr- 
licher werden, als alle die Staats- und politiſchen Dinge, 
um welche ſich meine Verhöre bewegten! | 

Dunker verhörte mich auch. Er that es allein und ſchrieb 
eigenhändig die Protokolle. Er machte das ganz artig ab, 
ja liebenswürdig, und die Phyſtognomie der Unterſuchung 
gegen mich gewann einen recht harmloſen Ausdruck. 

Dieſe Verhöre betrafen meine „Reiſe⸗Novellen“ und ein⸗ 
zelne Artikel der „Eleganten Zeitung“: Anklage auf allzu 
freiſinnige Politik und Tbeclogſe lag zum Grunde. Dunker 
las die betreffenden Stellen vor und betonte das nachdrück⸗ 
lich, was ſtrafwürdig erſcheinen ſollte. Aber die Betonung 
hatte etwas von einem lächelnden Fragezeichen in ſich, und 
wenn ich einen Grund angab, ſo verſtärkte er dieſen Grund 


feinen verſchiedenen Beſtandtheilen dadurch Rechnung getra⸗ 
zugsplan fol ſchon gemacht fein. 


gen, daß man den Sitz der Regierung von ſechs zu ſechs 
Jahren unter den drei Städten Bellinzona Lugano und Lo⸗ 
carno wechſeln ließ, und nun, nachdem das Teſſiner Volk mit 
großer Mehrheit ſich für Aufhebung des Turnus und Per 
manenz des Hauptorts erklärt hatte, bricht bei Anlaß der 
Hauptortsfrage der alte Hader hervor! Verliſcht das Feuer 
in Lugano nicht, ſo wird die eigenöſſiſche Intervention bald 
zur Stelle fein. — Die Genfer Arbeitseinſtellung ſcheint 
beendigt, und zwar iſt der Sieg den Arbeitgebern geblieben. 

Belgien. Brüſſel, 9. Juli. Auch Herr Frere-Orban, 
der geweſene Cabinetschef, hat einem Bekannten, der dies dem 
„Fr. Journ.“ miltheilt, ſeine 1 wegen Erhaltung 
der Integrität Belgiens mitgetheilt. Er ſprach mit einer 
gewiſſen heiteren Philoſophie von ſeinem gezwungenen Rück⸗ 
zug und ſetzte dann hinzu: „Wenn nur die Unabhängigkeit 
Belgiens Stand hält“, hielt aber dann plötzlich ein und brach 
kurz ab. Der König empfing heute ſämmtliche Exminiſter in 
Privataudienz. Leopold II. wa ſich auffallend lang mit 
Frere⸗Orban und fol die Unterhaltung ſehr ernſter Natur 
geweſen ſein und namentlich die kriegeriſchen Eventualitäten 
und die durch Belgien eventuell einzunehmende Stellung be⸗ 
rührt haben. Im Kriegsminiſterium macht man ſich für alle 
Fälle bereit. Die äußeren Verwickelungen haben die Auf⸗ 
merkſamkeit vorläufig total von der inneren Lage abge⸗ 
leitet. Sehr al ſcheint es den neugebackenen Miniſtern 
angeſichts der drohenden europäiſchen Lage gar nicht zu ſein. 
Die armen Leute! So wird ihnen ſelbſt die Galgenfriſt bis 
zu den Generalwahlen vergällt. 

105 reich. & Paris, 9. Juli. Daß die Hochfluth 
der Entrüſtung vielleicht bald in ruhigere Bahnen Ienit, 
haben wir zumeiſt den entſchieden freifinnigen, den republikani⸗ 
ſchen Parteien zu danken, ſie machen den wüthenden Manövern der 
Regierung und ihrer Preſſe entſchtedene und zähe Oppofition 
und ermüden dadurch mit der Zeit auch die durch das un⸗ 
aufhörliche und heftige Geſchrei aufgeregte Bevölkerung. 
Herr v. Gramont ſcheint die Größe feiner Anmaßung und 
das Gefährliche feiner Heraus forderungen begriffen zu haben, 
er zeigt ſich darum ſehr rührig in feinem Verkehr mit dem 
diplomatiſchen Corps; er wünſcht, daß man ihm eine Brücke 
bzue zum Rückzuge, d. h. er hofft, daß die andern Mächte 
den Erbprinzen von Hohenzollern bewegen werden, von der 
Candidatur zurückzutreten, denn ihm und auch ſeinen Collegen 
graut begreiflicher Weiſe vor einem ſo frivol heraufbeſchwo⸗ 
renen Kriege, wie denn Herr Ollivier, der auch drei Tage 
Wuth ſchnaubte, jetzt wehmüthig „auf Ehre!“ verſichert, daß 
er den Frieden fo lieb hate, fo lieb! Anders freilich ſteht 
der Marſchall Leboeuf; im Kriegsminiſterium herrſcht wirklich 
fieberhafte Thätigkeit, Depeſchen fliegen nach allen, Munition 
und Proviant werden nach verſchiedenen Plätzen verſendet, 
Pferde⸗Ankäufe befohlen. Der „Phar de la Loire“ meldet, 
daß die Matroſen und Marineſoldaten der weſtlichen Depar⸗ 
tements Befehl erhalten hätten, ſich nach l' Orient zu begeben; 
ee . = are alle ne Sol⸗ 
„eien zu ihren Fahnen einberufen, andere ſprechen von 
Bite ad in der be 5 e e ne nach dem 
die Frage erörtert, wie die Commands ff e. la aden 
Kriege vertheilt werden dürften. Den Marſchall Mac Mahon 
bezeichnet man als den muthmaßlihen Ober⸗Commandanten, 
den Marſchall Leboeuf als Generalſtabschef der Armee gegen 
Deutſchland, während General Montauban zum Comman⸗ 


danten eines Obſervationscorps an der ſpaniſchen Grenꝛe 


deſignirt wäre. Jede Zeitung hat unvere Cönlektüren, aber 
alle nehmen die Sache verzweifelt ernſt. Die „France“ 
ſpricht davon, daß Marſchall Leboeuf General⸗Mafſor der 
rmee werden würde, die der Kaiſer in Perſon commandiren 
will. Die Marſchälle Bazaine und Mae Mahon würden an 
die Spitze der beiden hauptſächlichſten Armeecor ps geſtellt wer⸗ 
den. General Froſſard würde das Kriegsportefcuille erhalten. 
In der That fängt die Regierung an alle Maßregeln für den 
Krieg zu treffen. Man wird zunächſt vom Senat die Erhö⸗ 
hung des Contingents von 90,000 auf 140,000 Mann ver⸗ 
langen. Außerdem trifft man Anſtalten um einen Theil der 
Nationalgarde mobil machen zu können. Eine Zirkular⸗De⸗ 
peſche des Kriegsminiſters fordert alle Militär⸗Behörden in 
der 11 auf, binnen 3 Tagen einen genauen Bericht über 
die Vorräthe, welche ſie in ihren Magazinen haben, einzu⸗ 
ſenden. Zugleich wurden alle Anſtalten ſo getroffen, daß man 
auf den erſten Befehl 150,000 Mann an den Rhein werfen 
kann. Bedeutende Kriegsvorräthe werden ſchon jetzt auf Eil⸗ 
zügen nach der Oſtgrenze abgeſandt. Die Feſtungen an 
der Oſtgrenze ſelbſt ſind bereis ſeit längerer Zeit vollſtändig 
mit allem Nothwendigen verſehen, ſo daß dieſe für die Armee 
CC N EN ET EEE NEED TAT A TE. SE TE 


die Kirchen iſt immer viel Wind“. — „Wie können Sie das 
verantworten?“ fragte Dunker mit einer Strenge des Tones, 
welche ſeinem weichen Organe gar nicht natürlich war. Ich 
berief mich auf die örtliche Stellung der Kirchen, welche immer 
auf freien Plätzen ſtünden, und auf freien Plätzen herrſche 
immer Zugwind; ich hatte aber das Wort Zugwind noch 
nicht ganz ausgeſprochen, da überraſchte uns ein ſchallendes 
Gelächter. Hatte uns Jemand zugehört? Nein, wir waren 
allein; wir Beide hatten ſo unwillküclich gelacht. 

Trotzdem wurde der diskrete Luſtſpielton zwiſchen uns 
nicht geändert, es folgte keine platte Erklärung des Gelächters, 
ſondern Dunker ſagte, nachdem er ſich die überfließenden 
Augen mit dem Taſchentuche getrocknet: „Dieſe topographi⸗ 
ſche Begründung iſt werthvoll, aber einfeitig. Was meinen 
Sie zu dem Beſſatze: Friedrich der Große hat dergleichen oft 
geſagt?“ Ich entgegnete ſehr ernſthaft, daß ich für alle ähn⸗ 
lichen inkriminirten Stellen zu Protokoll gäbe, ſie ſtammten 
aus dem Studium der Schriften, welche der preußiſche Kö⸗ 
nig Friedrich der Zweite in Druck gegeben, und ich glaubte 
deshalb nicht, daß ſie im Königreich Preußen ſtrafwürdig 
ſein könnten. 

Erſt wenn das Verhör zu Ende, alſo der officielle Vor⸗ 
hang gefallen war, geſtattete ſich Dunker kleine Aeußerungen 
über Herrn v. Tzſchoppe und dies ganz kleinliche Syſtem, 
welches die Meinung der gebildeten Preußen wohl nicht für 
ſich habe. Das iſt immer ein entſcheidentes Sympton, wenn 
die Beamten eines Staats über die Regierung hinausſehen 
und ihre Befehle nur mit Achſelzucken erfüllen. 

Dunker meinte denn auch, ein juridiſcher Halt ſei gar 
nicht vorhanden für meine Gefangenſchaft, und fie ſei auf die 
Länge nicht haltbar. „Wie lang iſt die Länge?“ fragte ich. 
Darauf ſchwieg er. (Fortſ, folgt) 


im Felde im Nothfalle Munition abgeben können. Der Feld⸗ 
Marſchall Leboeuf hat 
Ordre zur Einſtellung von 10,000 on Bornälſen f. in die 
Kavallerie gegeben mit dem Ankauf von Vorräthen für die 
Armee iſt auch bereits begonnen. So wurden vorgeſtern 
20,000 Fäſſer eingeſalzenes Schweinefleiſch für die Flotte be⸗ 
ſtellt, binnen 20 Tagen zu liefern. Seeleute in Nantes 
haben 1 erhalten, ſofort nach Breſt zurückzukehren, was 
anzudeuten ſcheint, daß man die Flotte ſo ſchnell als möglich 
in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen gedenkt. — Nebenher betreibt 
man jetzt hier die Hetzereien gegen Belgien ganz 
ſyſtematiſch. Offenbar ſucht man ſich ein Motiv zu 
ſchaffen, mit Belgien anzubinden. Ich kann es trotzdem 
aber kaum glauben, daß Napoleon dieſe Gelegenheit ergreifen 
wolle, um Belgien und das linke Rheinufer zu erobern; er 
weiß zu gut, daß er damit einen Kampf begönne, bei dem er 
ſeine Dynaſtie aufs Spiel ſetze; ferner glaube ich auch nicht, 
daß die Kaiſerin Eugenie dieſen ganzen Wirrwarr hervorge⸗ 
rufen hat, weil ſie der Königin Iſabella verſprochen, wenn He 
es überhaupt verſprochen hat, Alfons XII. nach Madrid zu 
fübren, doch ſind das Alles Verſionen, die hier umher ſchwir⸗ 
ren und die ich mar Ihnen mitzutheilen mich für verpflich⸗ 
tet erachte. Der ultramontane „Monde“ tadelt beſonders die 
Unthätigkeit der franzöſiſchen Vertreter in Berlin und Madrid, 
ſehr herbe. Große Beſorgniſſe erregen 0 die Andeutungen 
der „Ind. Belge“, als könnte die franzöſiſche Regierung ihre 
Truppen von Rom zurückziehen, um ſich die Allianz Italiens 
zu ſichern. Der „Monde“ ſpricht ſich deshalb ſehr ängſtlich 
aus, erlaubt ſich aber dabei das Verfahren Preußens in der 
ſpaniſchen Sache mit dem der Taſchendiebe zu vergleichen, 
welche die Leute auf einer Seite anrennen und während ſie 
ſich zornig dorthin wenden, auf der andern Seite ihre Taſche 
plündern: „So geht man mit Frankreich um. Von der Seite 
Spaniens verletzt man es und während es ſich in Auseinan⸗ 
derſetzungen einläßt, werden die deutſchen Angelegenheiten 
vollendet“. 

— Ueber das ſchauderhafte Gemetzel in China iſt noch 
keine neuere Meldung eingetroffen. Es ſcheint, daß die Mif- 
fionäre ſchon feit ſechs Monaten anläßlich des Baues einer 
Kathedrale mit den beſtehenden Bauvorſchriften in offener 
Fehde liegen. Dieſe letzteren unterſagen ausdrücklich, bei 
Gebäuden eine gewiſſe Höhe zu überſchreiten; nun aber ſollte 
ihre Kathedrale eine Thurmſpitze erhalten, welche die geſetz⸗ 
lich zuläſſige Höhe überragt. Aus dieſem alten Streit, ſcheint 
es, haben ſich die jüngſten beklagenswerthen Ereigniſſe ent» 
wickelt. Der Marineminiſter hat ſofort an den in den oſt⸗ 
aſiatiſchen Gewäſſern commandirenden Contre⸗Admiral Dupre 
die Weiſung abgehen laſſen, in Saigon an der hinterindiſchen 

üſte 2000 Mann einzuſchiffen und ſich damit nach Tien⸗ 
Tſin zu begeben, um in nachdruckreichſter Weiſe von der 
chineſiſchen Regierung Genugthuung zu fordern. 

Italien. Florenz, 7. Juli. Der König hat in der 
n große Einſchränkungen anbefohlen. Die 

telle des Palaſtgouverneurs und der Inſpectoren ſo wie 
des Ceremonienmeiſters werden aufgelaſſen, die Marſtälle in 

Turin und in Neapel, ferner die Zoologiſchen Gärten auf⸗ 
gehoben, das Hofperſonal außerdem bedeutend reducirt wer⸗ 
den. Noch andere Reductionen ſtehen bevor. — Bei der 
Reviſion der Bank von Toscana hat ſich ein Deficit 
ergeben; der Bankdirector Giubil iſt entflohen. 

17 7 Dem Cardinal Guidi iſt, wie der neueſte Con⸗ 
eilsbrie . 
an eee ek; 
rufen. Ueber die Form, in welcher er dies zu thun habe, 
möge er 0 mit einem Legaten verſtändigen. Eine Beſpre⸗ 
chung zwiſchen ihm und Bilio hat bereits ſtattgefunden. Da⸗ 
mit jedoch Guidi, vor Zerſtreuungen bewahrt, geſammelten 
Geiſtes die Größe ſeiner Verirrung erkenne, hat der Papſt 
ihm verbieten laſſen Beſuche anzunehmen Einzelhaft wird 
auch in den Strafanſtalten anderer Länder als wirkſamſtes 
Beſſerungsmittel angeſehen und gehandhabt. Guidi hat nun 
dem Präſidenten geſagt: er ſei bereit über ſeine Rede eine 
Erllärung zu geben, und zwar in öffentlicher Sitzung, nur 
möge das Präſidium vorher conſtatiren, daß dies auf Ver⸗ 
langen des Papſtes geſchehe. Doch könne er keine Retraction 
leiſten. Der General der Dominicaner, Jandel, will nun 
eine Rede, die für ihn bereits im Gefü verfaßt iſt, zur Wir 
derlegung der Guidi'ſchen Theorie halten. Viele meinen: 
das furchtbare Schickſal des zu Tode gequälten Cardinals 
d'Andrea ſei allzu abſchreckend, als daß es Gnidvi aufs än⸗ 
ßerſte ankommen laſſen werde. Ein Cardinal könne wohl, 
wenn er außerhalb des Kirchenſtaates lebe, ſich in eiuer ges 
wiſſen Selbſtändigkeit und ſelbſt Oppoſttion erhalten, aber 
in Rom ſei dies unmöglich; als Erzbiſchof von Bologna 
würde Guidi wohl dort unter dem Schutze der italieniſchen 
Regierung geſichert fein; aber dahin werde man ihn nimmer ⸗ 
mehr gehen laſſen. 

— In Neapel wurde im vorigen Jahre ein mates 
des Gemeindevorſtandes meuchlings angefallen 
und durch einen Piſtolenſchuß verwundet. Der Thäter hatte 
in der ſtädtiſchen Octroi⸗Wache gedient, war aber durch den 
Gemeindevorſtand wegen übler Aufführung entlaſſen. Der 
ſchweren Körperverletzung angeklagt, wurde er unlängſt von 
den Geſchworenen freigeſprochen, indem dieſelben annah⸗ 
men, daß er durch das erlittene Unrecht feiner Vernunft be. 
raubt geweſen fei. Nachdem der Präſident des Aſſiſenhofes 
auf dieſen Spruch hin die Freilaſſang verfügt hatte, redete er 
denſelben folgendermaßen an: „Ihr habt von den Geſchwo⸗ 
reuen ein Patent der Straflofigkeit erhalten, für jedes Ver ⸗ 
gehen, das immer ihr begehen möget. Auch weun ihr einen 
Menſchen ermerdet, ſo braucht ihr nur vor die Geſchworenen 
zu kommen, um für ſchuldlos erklärt zu werben“, 

Spanien. Madrid. Ueber die Stimmung der 
Cortes läßt fi aus der in den bieſigen politiſchen Rreifen 
berrſchenden Meinung verläßliches nicht präfumiren. Admiral 
Topete ſoll ſich eines Anbangs ſicher fühlen, wenn er ſich 
gegen den Prinzen Leopold ausſpricht; die Stimmung der 
liberalen Union iſt einer auslänviſchen Candidatur ſchon als 
ſolcher abgeneigt. Für die Republikaner iſt das ausländiſche 
Domicil und die Abkunft des Prinzen Leopold von dem 
„frauzöſiſchen General Murat, der am 2. Mai 1808 durch 
die Straßen Madrids Blutſtröme rinnen ließ“, nur ein Vor⸗ 
wand, um ihre Feindſchaft gegen eden Threncandidaten zur 
Geltung zu bringen. Ob aber viefe aus ganz verſchiedenar⸗ 
tigen Motiven gegen die hohenzollernſche Candidatur voliren- 
den Fractionen an die Maſorität heranreichen, läßt ſich auch 
nicht annähernd vorausſagen. Die Regierung nimmt die 
ginze Initiative und Führung der Behufs der Wahl 
eines Königs eingeleiteten Unterhandlungen ausſchließlich 
für ſich in Anſpruch, indem ſie erklärt, daß ſie das Recht 
Spaniens, ſich in voller Unabhängigkeit zu conſtituiren, nicht 
außer Augen ſetzen werde. Die Vertreter Spaniens im Aus⸗ 
lande find beauftragt, überall mit Entſchledenheit der Anſicht 


entgegenzutreten, als habe bei der Aufſtellung der Candidatur 
des Erbprinzen Leopold irgendwie eine feindſelige Aoſicht 
gegen Frankreich obgewaltet, fo wie die Behauptungen zu⸗ 
rückzuweiſen, daß Graf Bismarck zu den von Prim unter⸗ 
nommenen Schritten in irgend welcher Beziehung geſtanden 
hätten. Auf Grund dieſer Aufllärungen ſollen die ſpaniſchen 
Geſandten allen böswilligen Angriffen gegen Prim auf das 
Entſchiedenſte entgegentreten. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 12. Juli, 10 Uhr Abends. 

Sigmaringen, 12. Juli. Als beſtimmt wird gemel- 
det, daß Prinz Leopold der Throncandidatur Spaniens 
entſagt, den m folgend, welche ihm als preußiſchem 
und deutſchem Offizier es ns machen, um ſeiner Per- 
ſon willen Deutſchland in den Krieg zu ſtürzen und gleich⸗ 
4851 Spanien einen blutigen Kampf als Mitgift zu 
ringen. 


Königsberg, 12. Juli. Der Verſaſſer des „Einge⸗ 
ſandt“ Er „K. 5 — mur 
ng 


tu 
den Thatbeſtand unrichtig b e ren bie 
alliberalen nur 


en Landtag zu 1 


artei ſich in letzter Zeit 
“3 


nen 
ſo die Fort: 
ſchrittspartei — — und allein auswählen, und hat hier⸗ 
über jeden Compromiß abgewieſen. Darin liegt eine Ueber 
1 wir hochmuthig nannten, und ſchroff finden wir es, 


einem freundlichen Anerbieten mit einer beleidigenden Motivi 
5 b. sent aß dadurch die National⸗Liberalen — 
ind, ge 


ondert vorzugehen, mußte öffentlich ausgeſprochen wer⸗ 
den, und dies war allein der beſtimmende Grund, Ein ⸗ 
geſandt“ einer Zeitung zu übergeben. — Hiermit halten wir die 
Sachlage für erſchöpfend angegeben und verzichten auf jeden 
weiteren Zeitungskampf. 
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Meteorologiſche Depyeſche vom 12. Juli. 
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Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Ge⸗ 
brauch der delicaten Revalesciere du Barry glücklich 
wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hoſpitäler die 
Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die 
Wirkung dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und füh⸗ 
ren wir e Krankheiten an, die ſie ohne Anwen⸗ 
dung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, 
Nerven, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut ⸗, 
Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrholden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 

Stadt Weidenau, k. k. Schleſten, Tropp. Kreis, 1 

Mein 18 Monate alter liger Burgen 8 4 
Medizinen nicht weichen wollte und bei meinen ren un⸗ 
heilbar ſchien, verſchwindet bei dem Gebrauch Ihrer Revalesciöre 
und ſelbſt meine hartnäckigen Hämorrhoiden beſſern ſich und 
127 e 2 gänzlich aan, bitte deshalb um 


u 
2 Pfd. gegen inliegenden Bo 9 
m Kar Bat i enthalten Buͤrgermeiſter. 


Dieſes koſtbare Nahrun lmittel wird i 
0 . . ge 
24 95 18 verkauft. — Revalesciöre ese in 125 
und letten für 12 Taſſen 18 Gr, 2 Taſſen 1 . 5 , 
48 Taſſen 1 . 27 9. — Zu beziehen durch du 
Dept & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; 
24 g bei Alb. Neumann; in Königsberg i. 
Ser e 6 Srne Sales 
; in erg bei S. 
Schottläuder und in allen Städten bei A h 
und Spezereihändlern, [445 


n 


guÜ— ———————— —ů—ů—ů — 


er unbekannte Inhaber des nachſtehenden, 
angeblich verloren gegangenen Weges 
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E Pelplin, den 28. November 1869. 
2 28 r Thlr 40. Pr. Cour. 
8 884m 13. Januar 1870 zablen Sie | 
SZ Sgegen dieſen Prima⸗Wechſel an die 
Fa 88Ordre von mir ſelbſt die Summa 
> von 
ag Thaler Vierzig Pr. Court. 
8 den Werth in mir ſelbſt und flellen 
38˙% ſeolchen auf Rechnung laut Bericht 
BZE Herrn Gutsbeſitzer J. J. Kwella. 
Er F. v. Bardski, Wyfiola. 
ERS  Babibat Bei Herrn Porsch & Bier 
8.23 genhagen in Danzig. 
45 E (auf der Kehrſeite) 
1 2 J. J. Kwella 
2 5 
wird nufgeforbert, dieſen Wechſel bis zu dem 


am 16. Auguſt c., 113 Uhr, vor Herrn 
Sekretair Siewert = 

anſtebenden Termine einzureichen, widrigenfalls 

dieſer Wechſel für kraftlos ern werden wird. 


Danzig, den W. Mai 
Adnigl. Commetz⸗ und Admiralitäts- 
Collegium. 


2 ’ 
Rothwendige Subhaftation. 
Das dem Hofbeſitzer Heinrich En gehö⸗ 
rige, in Gemlig belegene, im Hypothetenbuche 
unter No. 5 verzeichnete Grundſtück, foll 
am 6. September er., 
Mittags 12 Uhr, 
im Bimmer No. 14 im — der Zwangsvoll⸗ 
9 verfteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des 

am 8 ey er., 
SR Vormittags r, 
* verkaͤndet werden. 

8 beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ner unterliegenden Flächen 0,7/100 Morgen; 
er jährliche beendeten nach welchem das 

rund) zur Gebäubefteuer veranlagt worden, 

r. 5 


ie das Grundstück betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen, Lupo. ekenſchein und an⸗ 
dere daſſelbe angehenden Na meifungen konnen 
wi gain Geſchäftslokale Bureau V. eingeſehen 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Dirfamteit gegen Dritte der Eins 
tr ng in das Sypotbetenbuch bedürfende, aber 
ni t eingetragene Realrechte geltend zu machen 
werden Fr aufgefordert, dieſelben 
E Vermeidun der Präcluſion ſpäteſtens im 
erſteigerungs⸗ Termine anzumelden. 
Danzig, den 28. Mai 1870. 


Könial. Start: und Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter 
f mann. (9477). 


Nolbwendige Subhaſtation. 

er 

Amalie Heldt 2 er na 
mienberg (Anfang Langfuhr) —— 
ib elenbuche unter No. 8 verzeichnete Grund: 


am 19. Juli er. 
im Srrichts imm f u. i 8. 
vollſtredung v ent und daß me aber 
bie ung des Bufchlags 
am 21. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 
rundſteuer unterliegenden Flächen des Grund⸗ 
20/0 Morgen; der jährliche Nutzungs?⸗ 
wertb, nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden, 64 Thlr. 
ur be Bee Ba 
nen Fe We IV, een mean. , en 
eſenigen, welche Eigenthum oder ans 
bereite, zur Wirkiemteit genen Dritte ber Eins 
agung in das Hypotbekenbuch bebürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden wg aufgefordert, dieſelben 
ur ment — — ſpateſtens im 
Berg eru rmine anzumelden. 
eben 10. Mal 1670. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 
Wen dun „ee 


FCC 

Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Handelsleuten Peter Nadtke u. 
Naben el g, g bude in 
elegene, im . 
22 verzeichnete Grunöſtüc, m ern 0 

am 2 8 eptember er., 
mitta , 
an Ort und Stelle in Wobei auf den An⸗ 
gag der — aum Fw ber Aue 
nanderſetzun un 
die Ertheilung des Zuſchlags gr Mile ee 
am 8. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im 8 No. 14 verkünbet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
feuer unterliegenden —.— des Grundſtücks 
(100 Morgen; der Reinertrag, nach welchem 
g e e a Nee 
; der li „ 
e 

u r. 

er Die ht Ge 9 Auszüge 
en „Hypothekenſ . 
dere daflelbe angehende Kachweiſungen können 


in unferem Geſchäftslokale Bureau V. eingeſehen 


Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, — Wiehamkel gegen Dritte der Ein» 
tra in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
hicht eingetragene O fealrechte eltend zu machen 
baben, werden hierdu aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens im 

gerungs⸗Termine anzumelden. 
Danzig, den 7. Juni 1870. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Aſſmann. (9641) 


| 


2. 20 


von: Fraucs 10 = Thlr. 


Prämienanleihe der Stadt Mailand v. 1866 


in Obligationen von 10 Franken 
garantirt durch den geſammten Grundbeſitz und die directen und indirecten Steuern der Stadt 


alland. 
Ziehungen am: 16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni. 
Prämien von: Franken 100,000, 50,000, 30,000, 10,000 ac. 
ede Obligation wird mindeſtens mit 10 Franken zurückbezahlt. = 
u haben bei allen Bank: „ des In⸗ und Auslandes zum Preiſe 
gr. = „ 4 


40 kr. fl. 4 O. W. S 


ber. 
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Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. 


a Schule für Bauhaudwerker, Baubefliſſene ıc. EEE 5 
b) Schule für Mühlen: und Maſchinenbauer, Schloſſer und ſonſtige Mechaniker ıc, 
Beginn des Winterunterrichts am 31. October a. e. 0202 a 
Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Beköſtigung, Wäſche, ärzt⸗ 
liche Pflege ꝛc. und zahlt dafür pro Semeſter 70 Thaler. 


Zahl der Schüler im Winter 1869,70: 729. 


; | 
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* 
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Anmeldungen find möglichſt übgeitig einzureichen, worauf das fpecielle Programm und der 


Unterrichtsplan erfolgen durch den 
(9592) 


2 dem Concurſe über das Vermögen des Kauf: 

manns F. W. Duffke 4 Thorn wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe ie 
alsConcursgläubiger machen wollen, hierdurch auf- 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht bis zum 10. Auguft 
er. einſchließlich bei uns ſchrüflich oder zu ro⸗ 
tokoll anzumelden un demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 

emeldeten Forderungen, jo wie nach Befinden 
ur Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals auf 
den 2. September er., 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Plehn, 
im Verhandlungszimmer No. 6 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. E 8 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfa Br — — Denk ien ene de 

er ſeine Anmeldung ſchri einreicht, ha 
eine Abſchrift derſelben 4.8 1 — Anlagen bei⸗ 
eas Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
erem Amtsbezirke feinen Wohnſiz hat, muß bei 
der Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
berg Orte Be aften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beitellen und zu den 
Alten anzeigen. \ 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 

(af dell. erben ber Riedttanmalte Jun t 
a „werden der Rechtsanwalte Ju 
Kroll, 2 Meyer, Hoffmann und Jacobſon zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Thorn, den 1. 1870. 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 1117 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Gutsbeſitzer Albert und Agnes 
geb. Müller, Fiſcher ſchen Eheleuten gehörige, 
im > ol sub Waldau B. verzeichnete 
köllmiſche Gut fo 

am 5. September a. e., 
Nachmittags 4 Uhr, 


an Ort und Stelle in Waldau B. im Wege der 


Zwangsvollſtreckung verſteigert und das Unheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 7. September a. e, 
hieſi Gacheſele nue erden 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet w ! 
Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 


Handelsmann 
in fertigen Anzügen von wollenen und baum⸗ 


orſteher der Baugewerkſchule 


H. Haarmann. 


Auf gebot. 


In dem Hypothekenbuche, der dem Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Waclaw von Sulerzycki gehö⸗ 
rigen adligen Güter Klein⸗Pulkowo No. 44 und 
Komorowo No. 30 ſtehen in der dritten Rubrik 
und zwar unter No. 129, reſp. 46, für den Ren⸗ 
tier Natalis v. Sulerzycki zu Krakau 30,267 
Thlr., zu fünf Prozent verzinslich, eingetragen. 
Von dieſer Poſt ſind mittelſt Urkunde vom 18. 
Auguſt 1868 der Frau Rittergutsbeſitzer Helene 
von Wybucka geb. von Sulerzycka zu Niewierz 
21,132 Thlr. nebſt fünf Prozent Zinſen von 
ze 1868 mit dem Vorzugs rechte vor dem 

eberreſte cedirt und zufolge Verfügung vom 4. 
Juli 1869 in den Hypothekenbüchern beider Gü⸗ 
ter umgeſchrieben worden. Das Document über 
dieſe Poſt, beſtehend aus der beglaubigten Ab⸗ 
ſchrift des zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer Nas 
talis von Sulerzycki und ſeinem Sohne Waclaw 
von Sulerzycki am 10. December 1867 zu Mys⸗ 
lowitz naturell geſchloſſenen Kaufvertrages, des 
Hypothekenbuchs⸗Auszuges vom 17. Auguſt 1869 
und der Ingroſſations⸗Note vom 17. Auguſt 
1868 und der Ausfertigung der notariellen dt: 
ſion d. d. Strasburg den 18. Auguſt 1868, einer 
beglaubigten Abſchrift der von dem Landſchafts⸗ 
rathe Natulis von Sulerzydi am 4. Juli 1868 
zu Krakau naturiell auf den Herrn Carl Graff 
zu Pulkowo ausgeſtellten General-Vollmacht, den 
Hypothekenbuchs⸗Auszügen vom 17. Auguft 1869, 
iſt angeblich verloren gegangen. : 

s werden deshalb die Inhaber dieſes 
Documents und die ſonſtigen Prätendenten auf 
die eingetragene Poſt hiermit aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem 

am 8. November 1870, 

Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreisgerichts⸗ 
director Strecker anſtehenden Termin zu melden; 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen präclu⸗ 
dirt werden und das Document behufs neuer 
Ausfertigung für amortiſirt erklärt werden wird. 
Strasburg in ei den 4. Juli 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilun 
Bekanntmachung. 

Am 26. Juli d. J., von — 9 Uhr 
ab, und eventuell auch am folgenden Tage, ſoll 
das Waarenlager des in Concurs verfallenen 
ermann Herzberg, beſtehend 


wollenen Stoffen, unverarbeiteten wollenen und 


(baumwollenen Stüden und Leinen, Tüchern, Re⸗ 


ſteuer unterliegenden Flächen des Grundstücks 


668,97 Morgen; der Reinertrag, nach welchem 
das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 572,51 ; der Nutzungswerth, nach wel: 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 108 . 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein ꝛc. können 
in unſerem Bureau III eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eins 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
ni eingetragene Realrechte - zeltend zu machen 
baben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
ur e der Präcluſten ſpäteſtens im 

erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Roſenberg, den 25. Mai 1870. 

Rönigliches Kreis-gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 9078) 


Bekauntmachung. 

Die 5. e e. an der hieſigen 
Stadtſchule ſoll ſofort und ſpäteſtens bis zum 1. 
October d. J. durch einen katboliſchen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Lehrer anderweit be⸗ 
fest werden. Das Gehalt beträgt 77 
e und Brennmaterials - Entjhäs 


8 
a) für Lehrer, welche die Wiederholungspril⸗ 
ung bereits beſtanden haben, 200 . 
406 ſteigt durch Altersmlagen bis auf 


b) für noch nicht anſtellungsberechtigte Leb⸗ 


rer rlich. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 


Einreichung ihr . . 
bei uns 5 Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt 


Schwetz, den 23. Juni 1870. 
Der Magiſtrat. 905) 
Ein noch nicht viel gebrauchter Oeſtillir⸗ 


Apparat von 630 Quart Inhalt, neb 
zwei Cylindern, zwei Becken und mar, nt 
n der 


Verkauf. Adreſſen unter No. 857 
Ben Allan Liefer Belang. 


poſitorium und ein Reiſekoffer, vor dem hieſigen 
Gerichtshauſe öffentlich verkauft werden. 
Schöneck, den 1. Juli 1870. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Eine eiſerne Drathdarre 


ſoll wegen Betriebsänderung ſehr billig verkauft 
werden Pfefferſtadt No. 54. 


Polztheer offeriren 


Robert Knoch & Co., Jovpengaſſe No. 60. 


a RT N 

In Semlin per Carthaus 

ſtehen circa 400 Stück wollreiche Negrettiſchafe 

jeder 3. . 1 gms ene 
et, auf. 

Hammel, zur Maſt geeign 2 de 


468) 
Hagrlemer Oel. 
Dieſes weltberühmte Univerſalmittel beziehe 
nur ächt und verkaufe zum billigſten Preiſe. 
Albert Neumann. 
. 
Jaynhalsbänder, anner n ar 
leichtern, à Stück 10 Sgr. empfiehlt 
Franz Jantzen 
(9098) Hundegaſſe 38, Ede des Fiſcherthores. 


rockene 1“ ſtarle Seitendielen find, um das 


Lager zu räumen, an der Borowoer Dampf⸗ 


ſchneidemühle (in der Nähe der Poſtſtation 
Sagorz) und in Neuſtadt ſchon von 10 Thlr. 
pro Schock an zu haben. 890 
Die Nenftädter Forſtverwaltung. 
Lubszynski. 


atten, 8 (Bineta ortentalie 
Motten ꝛc. vertilge mit fichtl Erſolge und 
r Keil ge, 
rate — gung qu. j — 
. ling, Königl. app. Kammerjäger, 
ic ee e 60, ne d. Gewerbeh. 


in Elbing 
am 21. und 22. September, 
verbunden mit Verloofung von 20 edlen Zucht⸗ 
ftieren, 8 Kühen, 15 Stück Jungvieh, vollſtänd. 
Equipagen, Reitpferden, Fahr⸗, Reit⸗ und 
Jagd Utenſilien, 
im Geſammtbetrage von ca. 8500 Thlrn. 
Looſe a Thlr. 1 find zu haben im Come 
toir des Unterzeichneten, ſowie 
bei Herrn Neumann in Altfelde, 
orbandt in Grunau, 
Bretſchneider, Buchhandlung, 
Marienburg, 5 
Ed. Wiens in Tiegenhof, 
Hauer in Dirſchau, 
Adam Schlüter, Exped. d. Danz. 
3. in Danzig und 
im General⸗Secrekariat des Hauptver⸗ 
eins Weſtpr. Landwirthe, Langgaſſe 55. 
Für noch nicht beſetzte Plätze belieben ſich 
Agenten zu melden bei 
E. Schloemp, 
Elbing, Fleiſcherſtraße No. 20. 


Militair⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt, 
Bromberg, Gammſtraße No. II. 
Vorbereit. f. d. Port.⸗F. , See⸗Cad.⸗ u. Freiw.⸗Exa⸗ 
men. Bis jetzt im Fähnrich⸗ u. Seecad.⸗Examen 
alle Vorbereiteten beſtanden. Bewährte Lehrkräfte. 

Gute Penſ. Proſpecte auf Verlangen. 
(2380 von Grabowski, Major 3. D. 
rucken und Gläſer mit luftdicht 
ſchließenden engliſchen Patentdeckeln billigſt 
bei Hugo Scheller, Gerbergaſſe No. 7. 
Menn reichhaltiges Lager von Erd- u. Metall- 
Farben, trocken und in Oel gerieben, zu allen 
Anſtrichen paſſend „ Leinöl, Leinölfirniß, 
franz. u. inländiſches Terpentinbl, Lacke 
in Oel und Spiritus, aus den beſten Fabriken, 
ſowie Broncen, Blattgold und Blattſilber halte 
beſtens empfohlen. 6528 


0 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 7. 


" * 


Medaille de la societ& des sciences indust. 
de Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 
Melanogène 


— 4 W 
geweſenen. Geuetel-Depet bel 
Wolff & Sohn in 
Albert Neumann in Danzig, 
| (4683) Langenmarkt No. 38, | 


Rowlands Kalydor. 
2. Dieſes von den Majeſtäten 
\ dane 8 e nn 
u Lohgeihä pecificum en 
SIT: wohlihätigften Einfluß auf die 
Haut aus, indem es dieſelbe 
kühlt und von Flecken reinigt, 
es vertreibt die Sommerſproſſen, 
Leber⸗ und andere Flecken, Fin 
nen u. ſ. w. vollſtändig, bewirkt 
eine geſunde und reine Complexion, 
ſowie eine ſanfte und zarte Haut. 
Zu haben bei allen gute n Par⸗ 
hantaſie⸗Artikel⸗ Handlungen, Fri: 


ümerie⸗ und P 
euren ꝛc. 


4 
Wiſſenſchaftlich empfoblen gegen Magenca⸗ 
tarche, Säurebildung, Aufſtoßen, Verdauungs⸗ 
ſchwäche, Athemnoth und Harngries. Vorräthig 
in plombirten Schachteln mit Gebrauchs⸗Anw. 
a 30 Kr. = 81 Sgr. in Danzig in der Raths⸗ 
Apotheke von L. Bolzmann und bei Apotheker 
E. Schleuſener; in Berent bei Apotheker 
W. Borchardt; in Elbing bei 1 5 — 
Carl Nehefeldt; in Marienburg bei Apothe⸗ 
ker J. Leiſtikow und Apotheker Ad. Mein⸗ 
hold; in Tiegenhof bei Apotheker A. Knigge, 
in Pr. Stargardt bei Apotheker H. Sievert, 
in Graudenz Conditor Franz Guſſow. 


Die Adminiſtration der Felſen⸗ 
nellen. 


Sue ee = 
Geſchlechtskraukheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ꝛc. hellt 
ründlichſt, br uſtalt: Dr. 


ich und in ſeiner Hei 
ofenteld in ® . 11. (7719) 


erlin, Leipzige 


totternde 


werden durch meine Methode in ca. 2 bis 3 Wochen 
rad. geheilt. Honorar gering. Anmeldungen nehme 
ich taglich in meiner e „ Heiligegeiſtgaſſe 
No. 36, 1. Stage, von 8-12 Uhr Vormittags 
und 2—6 Uhr Nachmittags Taufe Da ich 
n i ft 8 kurze Zeit auf alten werde, 
o bitte ich um rechtzeitige Anmeldung. 
(4054) 8 Götz, Sprach⸗Arzt. 
Fir das badereifende Publikum habe ich bes 
115 pecieller Unferſuchung beſonder⸗ 
Spre Kund 


en von 4—6 Uhr angeſetzt. 
b kene rande n ebe 
larzt f. innere Krankheiten einſchließli 
Senktenulbeiten, Berlin, Or Srierigsfe.7] 


ER Zuchtvich⸗ und. 3 
1. Pferdemarkt = 


| 


N 
N 


Bekanntmachung. | 
Die der Stadtgemeinde Banzig gehörigen, 
auf der Schön'ſchen Karte de anno 1859 näher 
bezeichneten Ländereien des ſogenannten großen 
olländers und zwar in nachſtehenden Ab⸗ 


Herings⸗ Auction. | 


Donnerſtag, den 14. Juli 1870, Vormittags 10 Uhr, 


len: on — vie Auction auf dem Hofe der Herren F. Boehm & Co. mit einer Partie 
. Da ee Kaufmanns und Mittel⸗Vorfang⸗ 
* ” ” 2 * 89 77 21 
„ ee | Fettheringe 18709 


zuſammen von 7 „ 12 „ 


in ſchöner Qualität und feſter Packung, ſo eben per „Union“, Capt. Anderſen, hier 


3) „ „ 92 von ” 5 Pi 

: „ tat 4 Mellien. Joel. 
zuſammen von 10 „ 75 „ „ — — — —— | 

anna” " " 

0 % „ 9 
zuſammen von 40 „156 „ „1 

7) „ „80 von 15 „ 86 „ „ ) 

„ e We 9 

%% „ iM i 

100, RT. Manufactur⸗ und Seidenwaaren⸗Handlung, 
zuſammen von 19 „147 „ „ ? 

m. „ 4 7 1 Langgaſſe No. 76, | 

I „ „ 9 „ 10 „102 „ „ offerirt ergebenſt folgende Artikel ſeines Lagers zu herabgeſetzten Preiſen: 5 

14) „ „ 50 „ 2 „100 „ „ Eine Partie heller und dunkler Kleider-Cattune, N 

150 „ a m 226 155 Sc — - Piquéès, Rips-Piquss und Englisch Leder, 5 

a 7 Huf. 5 „R. pr. = 2 3 1 
ſollen ohne Gewährleiſtung für das Zutreſſen Jaconas, Bareges und Mozambigues, | 


der angegebenen Flaͤchenmaße vom 1. April 1871 
ab ‚au er 12 Jahre in Pacht ausgeboten 
werden. 
Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 


au 
Sonnabend, den 30. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Kaſſen⸗Lokale des Rathhauſes hierſelbſt vor 
dem Herrn Stadtrolh Strauß anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß mit der Licitation ſelbſt um 12 Uhr 
Mittags begonnen wird, und daß nach Schluß 
derſelben Nachgebote nicht mehr angenommen 
werden. 
Danzig, den 28. Juni 1870. 


Der Magiſtrat. 40 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 7. iſt am 8. 
1870 in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
No. 130 eingetragen worden, daß der Kaufmann 


Mix-Lustres, Mix-Cords und Orleans, 
Camlots, Mohairs und Alpaccas, 
Tartans, Plaids und Wollen-Rips. 


Eine Partie 


Franz. gewirkte Long-Chales, 
Seidengefranzte schwarze Cachemir-Tücher, 
Wollene Chäle-Tücher und Cröpe-de-Chine- Tücher. 


Eine Partie 


Schwarzer und couleurter Seidenzeuge, 
Cachemires, Rips- und Köper-Seide, 
Halb-Sammet und Seiden-Sammet. 


Eine Partie 


Köper Lama zu Regen-Mänteln, 
Flanelle für Blousen und Paletots, 
Möbeldamast und Möbel-Rips. 


Eine Partie 


uli 


Chriſtian Ferdinand Bogdanski zu Danzig durch A ' wi R 
ae w t 1, e Ich or Landwirthſchaftlicher Verein Zoppot. 
de Fre et er Odder — es Gee Mit Genehmigung des Herrn Miniſter des Innern ee der Verein eine Actien⸗Geſell⸗ 
ausgeſchloſſen und dem geſammten gegenwär⸗ ſchaſt, deren Zweck es iſt, Zuchtvieh anzukaufen und unter die Actionaire zu verlooſen. Es werden 
tigen und zukünftigen Vermögen berſelben die 12,000 Stück Actien 15 Sgr. ausgegeben und ſoll von dem Erlöſe / auf den Ankauf von Rind: 
R des Vorbehaltenen beigelegt hat a vieh und ½ auf den Ankauf von Fleiſchſchafen und Schweinen verwendet werden. 

Danzig, den 8. Juli 1870 i ftien find bei Herrn W. MWBirtifchaft, Gr. Gerbergaſſe 6, Herrn General⸗Sekretair 


Martiny, Langgaſſe 55, und Herrn Berckholz, Hundegaſſe 7, zu haben. 
Danzig, im Mai 1870. l 

Die Commiſſion für den Ankauf von Zuchtvieh. f 

Wirthſchaft⸗Johannisdorf. v. Drigalski⸗Mattern. Geuſchow⸗Schellmühl. Horn⸗Oslanin. 
Pferdmenges Rahmel. Wienicke⸗Wittomin. 340 


Nönigl. Commerz- und Admiralitäts⸗ 
ij Collegium. 
v. Groddeck. N 


Fahrpläne ese „oben 
der Gy 


goppot), mit Abgang und An 
iitenlartenform, & 1 Ser. 


Sgr., in 
offeriren billigſt Vorſt. Graben No. 
d egier & Col 


Neuen 


vom letzten Fange offerirt bei Partien und 
einzelnen Tonnen 231) 
F. W. Lehmaun, Danzig, 
Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 


Hoden 108 ſind 4000 % à 6% auf ländl. 
oder Nädt. Hyp z. 1. od. 2. ſichern St. 3. beg. 
L ” 
Friſche Rübkuchen 
in geſunder, ſchimmelfreier Waare, offerire billigft 
F. W. Lehmann 
7582) Danzig, Mälzergaſſe 13 (Fiicherthon). 
M. Weber’s 
(Berlin) 


Centrifugal⸗ 
Pumpen. 


Grosse Preisermässigung. 
La Plata Fleisch- Extract 


Extractum (Carnis Liehig) 
Altona 


\ 
| 


1 
| 


lins. 


bereitet von A. Benites & Co. in Babe e . 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der hemie J. B. 
Depaire und Th. Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten Sanitäts- 
raths in Belgien, deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständigste Reinheit und vorzüglichste Qualität garantirt 
General-Depöt für Ost- und Westpreussen bei den Corre- 
spondenten der Gesellschaft. (6472) 
Petzke & Co., Danzig, Langgasse 74. 
Detail-) 1 engl. Lfd. Topf. + engl. Pfd, Topf. f engl. Pfd. Topf. $ engl. Pfd. Topf. 
Preise:|ä Thlr. 2. 25 Sgr. à Thlr. 1. 15 Sgr. a 25 Sgr 3 


| 


a à 13% Sgr. 

Zu haben in Danzig: bei den Herren Robert Ahrens, A. Fast, Robert 
Hoppe, Franz Jantzen, Albert Neumann, &. A- Rehan, Carl 
Schnarcke, A. Ullrich, Apotheker Otto Helm u. Fr. Suffert; in Brauns- 
berg: Apotheker C. W. J. Sinogowitz ; in Dirschau: Apotheker E. Luedecke 
und Apotheker Naumann; in Elbing: Höf-Apotheker Carl Rehefeld, Adolph 
Kellner, Hermann Mierau; in Marienburg: Apotheker A, Meinhold; in 
Neufahrwasser: Apotheker Fr. Springer; in Pr. Stargardt: Bernh. Möller und 
in allen grösseren Handlungen und Apotheken. 


Dritte große 


Haunoberſche Pferde⸗Verlooſung, 


Ziehung am 12. Juli d. J. 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
Eine elegante Equipage mit 4 hochedlen Pferden und com- 


pletem Geschirr im Werthe von 3000 Thlr., ſowie: 
72 hochedle hannoversche Pferde, 
4 elegante Equipagen und 
ca. 1300 werthvolle für Pferdebesitzer brauchbare Gegen- 


stände, 
Loose à 1 Thaler 
zu beziehen durch: 


B. Magnus, A. Molling, 


Hannover. Hannover. 


Hannoveriche Pferdeverionfungs-Tonfe 


à 1 Thlr. find zu haben in der Expedition der Danziger Zeitung. 


— SE Größe am Lager. 
J Keen TEE | 
Waller- und Lohebäder⸗ 

Heilanſtalt, | 


Berlin, Bendlerfir, 8, Thiergarten, werden alle 
Kraukbeiten, insbefondere Nhe mat smus, 
Gicht, orth., Seropheln, Läbm g, Gelb⸗ 
ſucht, veralte Fußgeſchwüre, „mes eng, alle 
Frauenkrankh. und Syphilis aller Sta: 
dien (pıimäre in 6—10 Bädern unter Garan⸗ 
tie) ſchnell und gründlich geheilt. Auswärtige 
brieflich und finden dieſelben auch in meiner An⸗ 
ftalt neben der größten Bequemlichkeit gute und 
billige Aufnahme. Auf Verlangen verſ. Kur⸗ 
präparate nebſt Gebrauchsanweiſeng. 


Vincenz Viek, Hydrotherapeut. ien 
Er uche Inspector mit guten Zeugniſſen 
und der polniſch ſpricht, kann ſich melden 


in Ban in per Zudau in Weſtpreußen. 


unweit der Chauſſee, hat 


. 


uxter No. 1072. 


Edv) F. J. 
Redaction, Druck u. Verlag 
| in Da 


Zu bevorſtehenden Ernte empfehlen wir 
niere 


Pferdedreſchmaſchinen 
und Göpel 


ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekann⸗ 


ter vorzüglicher Conſtruction und ſolider Arbeit 
und bitten gleichzeitig unſere geehrten Kunden, 
reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht 


frühzeitig zuzuſenden, da die Anhäufung dieſer 
Arbeiten ſpäter die prompte Lieferung verhin⸗ 
dern würde. 

Elbing, den 1. Juli 1870. (476) 


G. Hambruch, Vollbaum & Co. 


Lohndruſch. 


Eine zehnpferdige Locomobile 
und Dreſchmaſchine, neu, aus 
der Fabrik von R. Garrett & 
Sons, England, beabſichtige ich 
wu bevorſtehenden Ernte gegen 

ohn dreſchen 7 laſſen. Meldun⸗ 
gen erbitte baldigit. 


Oscar Zucker, 
Comtoix: Hundegaſſe 65. 
Emigration. 
Eine freie Paſſage nach New⸗Sealand 


Hund Canade Britif:Rortb-merica. 


Arbeitſame Leute von unbeſcholtenem Rufe 
können eine „gänzlich“ freie Paſſage nach oben⸗ 
erwähnten Colonien erhalten. 
andwerkern und Landarbeitern wird der 
Vorzug gegeben. [8882] 72 
Es Applicationen „frankirt“ mit genauer An⸗ 

abe von Alter, Profeſſion ꝛc. erbittet man mit 
inſchluß einer Fünfgroſchen⸗Frei⸗Marte an den 
Herrn Bevollmächtigten P. W. Rice, 7, War- 
wick Place Weit. S. W. London, zu adreſftren. 
anz beſonderer Verhältniſſe 
wegen iſt nachſtehendes Gut ſehr 
billig ſchleunigſt zu verkaufen. 

Das Gut liegt 1 Meile vom Eiſenbahnhof, 

0 quite Wirthſchaftoge⸗ 
bäude, Wohnhaus mittelmäßig, jährliche Pacht 
für erg 50 e 200 , nach 4 Jahren 

i 


Das Areal beträgt 1105 Morg. pr. Maß, 
davon 200 Morg. Wald, Nadelholz. Der Boden 
iſt zwar leicht, jedoch iſt Moor zur Ausbeſſerung 
in Maſſen vorhanden. Ausfaaten: Winterung 
141 Scheffel Roggen, Sommerung: 110 Scheffel 
und 201. Schffl Kartoffeln. Das Gut iſt 
ganz . (Landſchaftstaxe 1805 war 
17,00: %) und ſoll mit compl. leb. und todt. 
. für circa 18,000 ½ bei 48000 Re 
r fgelberreit. bleibt auf 10 
en. ganze Kaufgelderreſt bleibt au 4 
bis 15 Jahre & 5 % Zinſen unkündbar ſtehen. 
Nur Selbſtkäufer erfahren auf perſönliche An⸗ 
agen Näheres durch Th. Kleemann in 
anzig, Heiligegeiſtgaſſe No. 50. 
n einer Kirchſtadt der Provinz Poſen, dicht 
an der ſchleſiſchen Grenze, iſt eine Apotheke 
mit über Med ⸗Umſatz bei 8 Ra. 


verkaufen. Gefl. Offerten werden 


Anzahlung zu 
ı sub E. 1457 in der Annoncen⸗Expedition von 


um 15. Juli 


ſucht ein junges Mädchen eine Stelle als Büffet: 
Mamſell. Gefäll. Oſſerten nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 500 entgegen. ’ 
37 meinem Muſikaliengeſchäfte iſt eine 

Lehrlingsſtelle offen, welche ich alsbald 
mit einem jungen Manne aus gebildeter Familie 
zu beſetzen wünſche. — 

Einige muſikaliſche Kenntniſſe, wie die nöthige 


Schulbildung, 8 vorausgeſetzt. 


onſtantin Ziemſſen, 


Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 
Eine anſtändige Schneiderin bittet um Bes 


ſchͤftigung in und außer dem Haufe Zwirn⸗ 
gaſſe No. 5 2 Treppen. 4300 
Fur eine Conditorei wird ein anlländiges jun⸗ 

ges Mädchen geſucht, welches Caution ſtellen 
kann. Adr. unt. 1205 d. d. Exped d. Ztg. 
Fir ein Witerlalwaaren : Geſchüft wird 

ein Sohn ordentlicher Eitern, am liebſten 


von auswärts, als Lehrling geſucht. Eintrſttszeit 
gleich. Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung 


ab iſt das in meinem 
O bierſelbſt am Markt belegenen Haufe ſeit 
einer Reihe von Jahren, bekanntlich mit beſtem 
Erfolge betriebene Wein» und Delikateß Geſchäft 
nebſt den dazu gehörigen Nebenlokalitäten zu 
verpachten. 
Culm, im Juli 1870. 
985) Joſeph Schmarfe. 


om 1. October d. J. 


(985 0 00 Siofeph Sch 
Eis Kann ſehr ſchönes Zimmer auf 


eſterplatte iſt für die Saiſon 
u vermiethen. Näheres Vorſtädt. Gras 
en 4 b. (1201) 


Hötel „Deutsches Haus“, 
Danzi 
(am Holzmarkt belegen). 

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebene a daß ich obiges 
otel übernommen habe; daſſelbe iſt aufs com⸗ 
ortabelſte eingerichtet und bitte ich, das Ver⸗ 
trauen, welches meinem Vorgänger Herrn O. 
Grünenwald geſchenkt, auf mich übertragen 
zu wollen und werde ich für ſtets prompte, reelle 

und billige Bedienung Sorge tragen. 

un or voll 


eloufe, 


von A. W. Kafemann 
nig. 


leich übergeben wer: 


